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* Verlegung meines 
pholographiſchen Ateliers, 


ſowle der 


Buchdruckerei und Expedition 


des 


„Lodzer Tageblatts“ 


nach meinem Haufe in der Dzielua⸗ 
Straße erſolgt erſt in einigen Tagen, wos 
von ich meine geehrten Geſchäftsfreunde und 
Abonnenten rechtzeitig in Kenntniß ſeßen 


werde, 
IL. Sorler. 
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Ia. 


St. wetersbura. 

Jum Andenken an die mörderlſche 
Schlacht von Koſſowo, wo 1389 eln ganzes 
ſerblſches Heer mit ſelnem Zaren Laſar 
gefallen iſt, bei der Heldenminthigen Ver⸗ 
theidigung des Vaterlandes vor dem Ans 
ſturm der Türken, ſand am 27. Juni in 
der Kaſanſchen Kathebrale eln feierlicher 
Goltesdſenſt statt. "in 10 Uhr Morgens 
verſammelten ſich in der Kathedrale die 
Glieder der Slabolſchen Wohlthätigkeits⸗Ge⸗ 
ſellſchaft, Literaten, Gelehrte, alle lu St. 
Petersburg anweſenden ſerbiſchen und mon⸗ 
tentgriniſchen Oſſiclere, die Vertreler der 
Pieſſe und elne Maſſe Publleum. Am 
Aingang zur Kathedrale verthellte ver Ge: 
tretär der Slaviſchen Wohlthätigkelts⸗Geſell⸗ 
ſchaft, Herr Arlſtow, die letzte Nummer der 
„Cuanvauckis Hepterin*, die nur der 
Koſſowo- Gedenkfeier gewidmet iſt. Nach der 
Liturgle wurde eine Todtenmeſſe zum Ans 


Die SIeahmittne, 


* 
Joſephine Brüfin Schwerin: 


(44. Fortsetzung.) 


„Wie gejagt, ich hörte erſt im Mo⸗ 
men der Abfahrt davon, alſo nichts Sicheres, 
ed herrſchte eine große Aufregung. Aller ⸗ 
Ungs wäre es ein wunderbares Schickſal, 
nach elner glücklich überſtandenen Seerelſe 
bel einer Spazlerfahrt zu ertrinken.“ 

Der Rath machte ihm ein Zeichen zu 
ſchweigen, voch Ida hatte berelts dle letzten 
Worte aufgefangen und ſprang auf. 

„Was iſt geſchehen 2“ fragte ſte bebend. 

„Nichts, meine gnädige Frau, nichts 
— ein Gerlicht“, wan der Rath. 

„Sagen Sie et mit ſchnell“, drängte fie, 

„Ich ahnte ja nicht — ſonſt hätte Ich 
nicht berichtet, was ich nur ganz oberflächlich 
gehört“, entſchuldigte der Fremde. 

„So Tagen Sie doch“, beſtürmte Ida. 

„Ich war in Neufahrwaſſer; als dort 
unfer Dampfer abfahren wollte, kam ein 
Ruderboot zutück. Nur im letzten Augen⸗ 
blick vor der Abfahrt drang zu und dle 
Kunde, vaß dieſes kleine Boot, in dem elne 
Meſellſchaft Hinausgefapren, durch eine Un⸗ 
votſichtiglelt der Inſaſſen, die bel dem 
Wechſel ver Plätze entſtanden, auf eine Seite 
ungeſchlagen ſeſ. Alle ſeien berettet durch die 

ilſe der auf einer Dampfbarkaſſe befind- 
chen Herten, doch ſel dabei ein Marine⸗ 
afigier um's Leben gekommen, Ich kann 
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denken an alle ſlaviſchen Helden, in Serbien 
gefallenen ruſſiſchen Volontäre und die her⸗ 


vorragenden vetſtorbenen Glieder der Sla⸗ 
abge⸗ 


ulſchen Wohlthätigkeits⸗ Geſellſchaft 
halten. Der flavſſche Verein ſandte dem 
ſerbiſchen Metropollten Michael und dem 
Fürſlen von Montenegro anläßlich der 500. 
jährigen Gedenkfeler der Koſſowo⸗Schlacht 
Adreſſen. 

— Anläßlich des bevorſtehenden Ab⸗ 
ſchluſſes eines neuen Handelstraktate mit ver 
Türkel, macht die „Hopoe Bpeuag“ auf dle 
Schwlerigkelten aufmerkſam, die bel der Aus⸗ 
arbeitung ver einzelnen Bedingungen zu Über⸗ 
wältigen ſein werden. Dle Bedingungen, 
auf denen gegenwärtig unſere Hanvelsbe⸗ 
ziehurgen mit der Türkel beruhten, ſeien 
nänilich in erſter Linie! an politiſche Fragen 
gekuſtpft und wilrde daher jede Veränderung 
derſelben einen hartnäckſgen, wenn auch ge⸗ 
heimen Widerſtand nicht allein ſeitens Eng: 
lands, ſonvern auch ſeitens Oeſletrelchs zu 
erwarten haben. Unſete nicht polltiſchen 
Bezlehungen zu der Türkel würden gegen⸗ 


wärtig durch vie Kapitulatlonen und durch 


die Konſtantinopelet Konvention geregelt, va⸗ 
neben gäbe es ſrellich noch private Vereln⸗ 
barungen, die indeſſen leine beſondere Be: 
deutung beſäßen. In dem neuen Traktat 
ſoll nun dies Alles zu einem neuen Ganzen 
verarbeitet werden. Wle ſchwer aber dleſe 
Aufgabe fei, das könne nur derjenige richtig 
ermeſſen, der elnen Begriff von den genannten 
Kapltulatlonen habe: „Auf Grund dleſer 
Kapltulatlonen genleßen wir in der Türkel 
verſchlebene Ausnahmerechte. So ſtehen bie 
ruſſiſchen Unterthanen in kiimlueller Be⸗ 
ziehung nicht unter den türkiſchen Juſtlzbe⸗ 
hörden, während ſie in clvllen Augelegen⸗ 
heiten in der Perſon des ruſſiſchen Drago⸗ 
mans ihren Vertheidiger beſitzen; wir brauchen 
ſaſt keine Abgaben zu entrichten; über das 
Vermögen der in der Türkel verſtorbenen 


Mittwoch, den 21. Juni (3. 


rich 6 Mal wöchentlich, 
Mebaktion und Erbedition: Neuer Ning 6. 


Baanrlrle werben mim gurnyrücdt 


Redaktions, Sprechſtunde von 9—12 Uhr Bormittagb, 


für die Richtigkeit der Nachricht in feiner 


Welſe einſtehen ) hoffe ſogar beſtimmt, es iſt 
Alles ein Irrthum; ich bitte, beruhigen Sie 
ſich, gnädige Frau.“ a 

Ida war leichenblaß geworden; ſie zit⸗ 
terte ſo, daß ſie ſich auf die Tiſchplatte 
ſtützte, um nicht umzuſinſen. 

„Es iſt ſicher nicht wahr, gnädige 
Frau“, tröſtete der Rath“, „ſonſt wäre die 
Kunde ſchon hier. Es ist auch ſehr un⸗ 
wahrſcheinlich, da Ihoccherr Gemahl doch 
ſicher ein guter Schwimmer if. * 

„Es iſt) wahr“, ſagte Ida, die Geſell⸗ 
schaft wäre ſonſt längſt zurück.“ 

Frau von Meerſledt war auſgeſprungen. 

„Gellebtes Kind, faſſe / Dich? 

Alle hatten ſich erhoben, die allgemeine 
Aufregung löſte ih in Worte des Schreckens 


und Troſtes. 


„Bitte, laſſe mich“ fagte Ida zu der 
Mutter, ſich aus ibren Armen losmachend. 

Sie ging den Steg entlang, zitternden 
Fußes; drüben, weit hinaus, ſchwamm ein 
dunkles Etwas, noch taum größer als eine 
Nußſchale, ein Dampfwöllchen ſtieg davon 
auf. Sie ſtarrte darauf hin, ſah, wie es 
ſich allmählich näherte, wuchs. Von dorther 
kam ihr die Kunde, die entſetzliche Gewißheit. 
Sie waren im Zorn geſchleden, ihr letztes 
Wort zu ihm war ein unfreundliches ge⸗ 
weſen, ſeln letzter Blick ein kalter, ſtrafender. 
Ihre gaaze Schuld wälzte ſich mit Zentner⸗ 
ſchwere auf ihre Bruſt und ſie hatte nicht 
mehr Zelt, fie gut zu machen. Sie llebte 
ihn ja, ihn allein, der Andere war ja uur 
ein Menſch, ein Irrthum der erregten Phan⸗ 
taſie geweſen, ſie dachte nichts als ihn und 
auch er liebte fie, ſie wußte, fühlte es — 
und nun sollte ſie ihn nicht mehr wie der⸗ 


K ĩ⁵iViw .. St Tr Tr mn t 


Nuſſen haben dle ruſſiſchen Agenten zu wer: 
fügen 5 wir köunen in der Türkei ziemlich 
unbehelligt Handel trelben, wir beſitzen um: 
ſere eigene Poſt, auch die Zolltariſe endlich 
ſind im Allgemeinen nicht ſehr drückend. Bel 
alledem find aber unſere nichtpolitiſchen Be⸗ 
ziehungen zu der Türkel in vielen Fragen 
noch ſehr unklar und kommen in Folge deſſen 
beſländig Mißverſtänduiſſe vor, wle z. B. 
in der Frage der Unterthanſchaft. Eine Res 
gulirung der gegenſeltlgen Bezlehungen durch 
den Abſchluß eines Handelsvertrages würde 
daher im Intereſſe beider Parthelen liegen. 
Dieſer Handelstraktat kann uns unzweifelhaft 
großen Nutzen bringen, doch wird Alles aber 
davon abhängen, wie ſich unſere Bevollmüch⸗ 
tigten zu der Sache verhalten werden. Im 
Intereſſe der Sache wäre es vor Allem 
wünſchenswerih, wenn wir keins unſerer 
Ausnahmerechte aufgeben. Möchten nur 
unſere Bevollmächtigten über unſeren Handel 


mit der Türkel und über dle konomiſche 


Lage unſerer ſüidlichen und ſtridweſtlichen 
Grenzgegenden, ſowle Transkaukaſtens bie 
genligenden Kenntniſſe beſitzen.“ 

Ueber Perlenſiſcherel in unſeren 
nor diſchen Gewäſſern begegnen wir in einer 
Petersburger Korreſpondenz der „Mocn. 
Bra. * einigen nicht unintereſſanten Notizen: 
Etwa vor 20 Jahren noch — ſchrelbt der 
Korreſpondent — war die Perlenſiſcherel in 
allen Baſſins des Eis⸗ und des Weißen 
Meeres fehr verbreitet; gegenwärtig nimnit 
dieſer Induſtrlezweig aber immer mehr und 
mehr ab; jetzt wird er nur noch in den 
Flüſſen Kem, Niwa, Kola und Tulomg be⸗ 
trieben. Die Perlenſiſcher arbeiten dabei 
bisher noch immer mlt den allerprimitiuſlen 
Werkzeugen. Auf hundert Muſcheln kommt 
durchſchnittlich eine Perle, die etwas größer 
ift, als ein Panf-Saamenkorn und etwa zehn 
kleinere. In dem Fluß Niwa beſchüßtigen 
ſich mit der Perlenfiſcherel Kinder; in dem 


ſehen, ihn verlleren und ſeln letzter Gedanke 
an fie war ein zſunender geweſen. Konnte 
fie das tragen, ſa weiter leben l Ein chris 
Gebet rang ſichn aus ihrer Bruſt sr, Monk 
ſchenke ihn mir, ich will gut machen !? 

Sie hatte es nicht beachtet, daß Andere 
ihr geſalgt waren, der Steg ſich gurhr und 
mehr mit Menſchen füllte, zu denen die raſch 
verbreitete Runde gedrungen, ſie hörte micht, 
was man um ſie her ſprach, ſie wußte 
auch nicht, wie laoge „ ſie dort geſtanden 
das Auge ſtarr nr den kleinen Dampfer 
gerichtet. elch wie: 

„Die Dampfbarkaſſe, ſie; iſt des, die 
kommt zurück“, ſagte man um ſie her. Ibrr 
Hände D inanderz 
fie meinte des uſcht mehr betragen zu Kannen 
— wie lange dauerte 6, — hure Gewiß⸗ 
heit! Sie kamen näher, eine n hohen Meſtalt 
ſtand aufrocht, es ſchmmerten mie Mold: 
ſückerel — fetzt winkte er herüber — er 
iſt es! A UL Rien do dl 

Aus Idas Augen stürzten Thränen, 
fie hörte nichts, ſah nichts als nur ihn der 
Dampſer legte an, ſie war bie, 1 bin 
untergeſtürzt, ern ſprang zuerst heraus, ſie 
hing an ſeinem Halſe, der Menſchen umher 
nicht achtend, für ie waren in dſeſem 
Augenblick nur ſie Beide) allein auf; der 
Welt. { 
Klaus, Klaus, Du lehſt, "ich, habe, ich 
halte Dich, Gottlob — o Du Einziger, 
mein Alles le ſchluchzte fie: Pa“ 

Er ſtrich ihr uberubigend,, über Haar 
und Wangen, „Mein geliebtes Zeh, Tail 
Dich, was fürchteteſt Da denn J Ist die Si 
ſchichte bis zu: Euch, gemungen 7 Nun, ſo 
ſchlimm war es nicht, ein kleines Rad. wei 
ter nichts; wenigſtens ſür mich — da — 


1 


zum Opfe 
Taſchen mi 
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Fluß Kola werden dle Perlen in einer bes 
deutenden Tieſe gefunden, da aber überall 
die Fiſcherel, wle geſagt, auf höchſt primitive 
Art und Weiſe vorgenommen wird, ſo trägt 
fie nur ſehr wenig ein und wird immer 
mehr und mehr vernachläſſigt. Die letzten 
großen und recht werthvollen Perlen wurden 
gegen Ende der 50. Jahre gefunden und 
von bem damaligen Gouverneur von Olonez 
der in Gott ruhenden Kalſerin Maria 
Alexandrowna zum Geſchenk dargebracht. Es 
iſt bemerkt worden, daß die Perlenmuſcheln 
am häuſfigſten dort auftreteg, wo es Forellen 
giebt. Auf Grund dieſer Beobachtung und 
in Folge elniger anderer günſtigen Anzeichen 
wird nun in Petersburg eine Kompagnie 
organiſirt, um im Gouvernement Pfkom, 
wo es Forellen in Maſſen giebt und wo 
früher auch Perlen gefunden ſein ſollen, 
Perlenfiſcherei zu betrelben. An dle Spitze 
ves Unternehmens hat ſich der Sohn eines 
hieſigen Juwellers geſtellt. Die Exploitation 
ſoll mit vollendeten Werkzeugen in Angriſſ 
genommen werden und ſind zu dem Zweck 
aus Sachſen fachkundige Meiſter verſchrieben 
worden. Wenn das Unternehmen im Gouv. 
Pilom von Erfolg gekrönt wird, ſo gedenkt 
die Kompagnie ihre Thätigkeit auch auf den 
hohen Norden auszudehnen. N 
Niger Zur Warnung vor einer Gau⸗ 
neibande weröffentlihti die „Pol. „Ztg.“ Fol- 
gendes: Seit langer Zelt ſchon operixt im 


Niga eine ganze Bande von Leulen, die 


ausſchließlich rom Schwindel leben und durch, 
den ſrechſten Betrug zu Mitteln gelangen, 
wobel ſie nur Dank der Unbedachtſamkelt 
und Vertrauensſeligkeit derjenigen Perſonen 
ſtraflos ausgeben, welche dieſen Verbrechern 
ſallen. Die Ausbeutung ber 
ter Nebenmenſchen erfolgt ‚nger 
wühnlich auf folgende Weſſe. Die Leiter 
der Affaire ſammeln durch ihre Mithelſer 


Auskünſte über Perſonen aus dem Kaufe 


dem Doktor Freifing hatte es beinahe bas 


eben gekoſtet, zum Glück konnten wir ihn 


no „hriggen, — aber er hat, 
de TA vlc. F. ane 

Klaus hatte es halb ſcherzend geſpro⸗ 
chen, um dig hachgebenden Wogen der Em⸗ 
pfindung zu Jänſtigen Ida ſuhe mite dem 
Tuch üher die, naſſen Auge. 

„Ich — Derr Dofſor — ich gratulire 
ats war han, pon Shan "ante. fie zer⸗ 
freut, Ihr Bick ſtcriſte den neben Klaus 
Siehenden nur flſſchtig, ſie, bemerkte, nicht, 
wie blaß und sangegrifien ex ausſab. Sie 
klammerte ſich an ihres Gatten Arm und 
wandte das Auge zu ihm zurück. „Wenn 
es wahr geweſen wäre, das Schreckliche — 
ich wäre daran zu Grunde ‚gegangen Je 6 

„Kommi nach, Hause, Derzengkind und 
beruhige Dich, ich erzähle Der, daun Alles, e 

„Da, nach Haufe“, — te ie 
und drängte an Frelſing vorhber, ohne ihn 
zu beachten, durch dle, Menge, Klaus kaum 
Zeit laſſend, ſich zu verabſcheden ı 


Am nächſten⸗ Margen erhielt Ida einen 
Brief. „Vong Herrn Dokzor Brenſing “ ſugte 
das Mädchen. Ida öffaete ihn mit beben⸗ 


der Dande un u: nud ned 
„Das hat, auders über mich 
entſchieden. Alle Hoffe ungen und Möünſche, 


die mit dem Nuf in die Heimgih m Kampf 
lagen, find geſtern, als Jr Galir ir das 
Leben rettete, gls Sie, pen Juxückkehrenden 
begrüßten, gebändigt. Ich reiſe nochn bene 
ab, um das, Amt in Sus anzulteten und 
in ber erhabenen Einſanilkelt der Merge „bir 
Kleinheit von Menſchengſlück und Lede zu 


begreifen. 
(Schluß folg) 


mannd« und Gewerbeſtande, welche in Folge 
des Zuſammentreffens verſchiedener ungünfti- 
ger Umſtände ſich in einer ausſichtelos be⸗ 
drängten Lage befinden und des Credits zu 
ledem beliebigen Procentſatze benöthigt find. 
Sobald fie ein Opfer erſpäht haben, um⸗ 
garnen dleſe Mitter leſchten Gewinnes daſſelbe 
mit ihren Regen und beginnen dann Ihre 
verbrecheriſcht Khätigkeit. Zur erwählten 
Perſon begiebt ſich eines der Glieder der 
Bande und bletet derſelben unter dem Mantel 
der Menſchenlſebe feine Dlenſte behuſs Er⸗ 
langung einer mehr oder weniger bedeutenden 
Summe Gelbes an, wobel er auf einen 
feiner Kompllcen binweift, den er oft auch 
bei feinem wahren Namen nennt, aber für 
einen relchen Kaufmann oder Handeltrelbenden 
ausglebt, ver größere Kapitallen in Baar 
zur Verfügung habe. Zelt und Ort der 
Zuſammenkunſt wird ſeſtgeſetzt, während 
welcher ſich der vermeintliche Handelttelbende 
ziemlich bereitwillig erwelſt und nur Schwierig: 
kelten in dem Umſtande findet, daß das 
Geld, welches er vorzuſchleßen bereit! iſt (ge⸗ 
wöhnlich eine Summe von einigen tauſend 
Nubeln), irgendwo auf Friſt deponirt I 
oder als Salog bel einer anderen Perſon 
liegt und daß zum Auskauſe deſſelben einige 
hundert Rubel erforderlich fein wilrden, 
welche der Kredltbenöthigte aufzubringen 
hätte.) Sehr häufig erſcheint auf der Scene 
noch elne dritte Perſon, d. h. ein Kaufmann, 
der das fiktive Kapltal als Salog ange⸗ 
nommen hat. Es beginnen Ver handlungen 
und endlich wickelt ſich das Geſchäſt zur Zu⸗ 
ſrlebenhelt des Kreditbedürftigen ab, welcher, 
ohne elnen Betrug zu ahnen, dle letzten 
Hunderte den frechen Betrügern elnhändigt 
und ſich entfernt, nachbem er das Ver⸗ 
ſprechen erhalten hat, an einem ſeſigeſetzten 
Tage das Geld zu ethalten. Nun erſolgt 
die gewöhnliche Kataſtrophe. Der Betro⸗ 
geue erſchelnt einige Male, ohne den Kaufı 
mann zu Haufe zu treſſen, oder erhält 
Verſprechungen für den ſolgenden Tag, 
ſchlleßlich aber, da die ganze Sache ohne 
Zeugen abgemacht, auch nichts Schriftliches 
gegeben wurde, erklärt man ihm geradezu, 
er möge durch weltere Beſuche nicht läſtig 
ſallen, man kenne ihn durchaus nicht und 
habe kein Geſchäſt mt ihm gemacht. Wie 
grob auch auf den erſten Blick ein ähnlicher 
Betrug und der Erſolg elner ſolchen Frech⸗ 
beit unglaublich erſchelnen mag, nichtsdeſto⸗ 
weniger: kann man in unſerer Stadt nicht 
wenige Opfer dleſer Exploitation aufzählen 
und die Glieder der verbrecheriſchen Bande 
fahren in ihrer Thätigkelt fort, nur daß fie 
die Einzelheiten ihres Vorgehens varliren, 
indem ſie bald Vorſchüſſe geben oder gar 
nicht’ exiſtirende Beſitzlichlelten kaufen und 
verkaufen. Indem wir Leichtgläubige vor 
viefer gefährlichen Bande warnen, ſehen wir 
uns gleichzeltig genöthigt, darauf hinzuwelſen, 
daß die Thätigkeit derſelben nur Dank des 


Leichtſinns einzelner Perſonen proſperlren 
tann, welche durch ihre Unbedachtſauikelt 
vas Eingrelſen ver Polizelorgane paralyſiren. 
Die Ausrottung dlieſes himmelſchrelenden 
Uebels iſt nur unter Mitwirkung des Pubs 
lkums ſelbſt möglich. 


Das Lied einer alten Jungfer. 


Als ich ein junges Mägdlein war, 

So vlerzehn oder fünfzehn Jahr, 
Umſtrahlt' mich lauter Sonnenſchein 

Auf Wegen und auf Stegen, 

Auf Baum und Strauch, in Feld und Hain 
Quoll reicher Blüthenſegen. 
Ich wußte nichts in meiner Bruſt 
Bon Sorge, Kummer und Beſchwer, 

Und fang in unſchuldereiner * 

„Vom Himmel hoch da komm ich her“ 
Als ich ſo zwanzig Jahre war, 

t Schlangenlöckchen in dem Haar, 
i mr lockern, Nice Jan 
rothen Wangen 

Und ich rte und empfand 
Ein minniglich Verlangen. 

Ich träumte oft im Kämmerlein, 
Geſchmückt mit anmuthreicher Zier, 
Und fang daun ſtill in mich hinein: 
„Sieh', Chrenkönig ich bin hier.“ 


Als ich dann Fündfundzwanzig war 
Und unbemaunt noch immerdar, 

Da ſucht ich im Geheimnlßſchacht 
Mir Tröſtung für mein Leben, 

Und goß in 0 Sylveſternacht 

Das Blei mit leiſem Beben. 

Gar krauſes Zeug kam da heraus, 
In Hoffnung hald und halb in Leid 
Seufzt' ich nun in die Nacht hinaus! 
„Es iſt gewißlich an der Zeit.“ 


Als dreißig volle Jahr ich war, 
In meinem Kopfe hell und Mar, 


Auslündiſche Ynchrichten 


— Aus London wird der „Kölnijhen 
Zeſtung“ geſchrieben: Die Verlobung 
der Prinzeſſin Lulſe, älteſten 
Tochter des Prinzen von Wales, bildet 
gegenwärtig das ausſchlleßliche Geſpräch. 
Der Bräutigam, Earl of Fiſe, Viscount 
Macduff, Baron Braco, iſt 39 Jahre 
alt und ein hübſcher Mann. Er if 
Herr vieler Schlöſſer, dat ein Jahresein⸗ 
kommen von ungefähr 80,000 Pfund und 
hat ſein urſprüngliches Vermögen als Mit⸗ 
glied elner Bank firma der City bedeutend 
vermehrt. Er iſt Palr Englands, Scott: 
lande, Irlands und des vereinigten König⸗ 
reiche, eln ſtrammer liberaler Unionifl, ob: 
ſchon keln activer Politiker. Der Familien: 
name Duff ſoll auf Macduff, den Beſieger 
Königs Macbeth, zurückgehen. Earl of Fiſe 
iſt ein alter Freund der Familie des Prinzen 
von Wales und der Königin Guütsnachbar, 
da ſein Gut Mar Lange nicht weit von 
Schloß Balmoral entfernt liegt. Der Bräu⸗ 
ilgam IN 17 Jahre älter als die Braut, 
troßbem iſt die Verlobung aus elner Herzens 
neigung hervorgegangen. Jüngſt beim Be⸗ 
ſuch des Prinzen und der Prinzeſſin von 
Wales in Schloß Windior gab die Königin 
ihre Einwilligung zur Verlobung. Dleſelbe 
eröffnet: elne neue Periode der löniglichen 
Heirathen. Ble jetzt bildete die Che der 
Prinzeſſin Lulſe mit dem Marquis of Lorne 
eine elnzelſtehende Ausnahme; während etzt, 
nach dem Vorgange der älteſten Tochter des 
zukünftigen Köalgs, bel der Menge von 
mittelloſen Prinzeſſinnen für, die brlülſche 
Ariſtokratie ein großes Feld geöffnet wird. 
Die Verlobung wird allgemein gebilligt; fie 
ſchmelchelt John Bull, der längſt der armen 
deutſchen Prinzen lberdrüſſig iſt, und giebt 
der Familie der Prinzen von Wales elnen 
demokratiſchen Charakter. 

— Die Londoner Geſellſchaſt 
fiir den Bau einer Elſen bahn 
von ber Delagoa ba nach Tran s⸗ 


drei Mill. Pfund Sterl. zu verlangen, welche 
es England ſeit 75 Jahren ſchuldet. Das 
Comitee der Londoner Fondsbörſe wird an⸗ 
gegangen werden, die portugleſiſchen Anleihen 
bon der amtlichen Coursliſte zu ſtireichen. 
Im FCabinetsrath der britiſchen Regierung 
fol erörtert werden, ob es nicht zweckmäßig 
fein würde, das britiſche Geſchwader in den 
indischen Gewäſſern eine Demonſtration in 
der Nähe der Delagoabat vornehmen zu 
laſſen. Inzwiſchen ſoll die portugleſiſche 
Regierung infolge energiſcher Vorſtellungen 
von fehlen Lord Sallabury’s Nelgung be⸗ 
kunden, vie Angelegenheit einem Schleds, 
gericht zu unterbrelten. 

— Die vom Hauptmann Wiß⸗ 
mann an geworbenen ſchwarzen 
Truppen werden 1 einexerzirt und 
ſehr geſchont, damit ſie 4 an das Klima 
gewöhnen Die Stimmung bei deu Ein 
eborenen an der Küſte ift ſehr friedlich; 
he haben den Kampf herzlich ſatt. Nur 
iſt Buſchiri noch immer auf freiem Buß; 
er muß erſt eingefangen werden, ehe 
ſich auf friedlichem Wege unterhandeln 
läßt. Er hat doch noch einen großen An⸗ 
hang und iſt gefürchtet. Eebihin bat er 
ein paar ſchwarze Soldaten von der Oſt⸗ 
afrikaniſchen Geſeuſchaft gefangen genom⸗ 
men, ihnen die Hände abgeſchlagen und 
fie wieder zurückgeſendet. Einige Häupt⸗ 
linge an der Külte haben, wie man der 
„Fr. Zig.“ aus Sanſibar ſchreibt, ſchon 
Frieden geſchloſſen und um Schutz gebeten; 
ebenfo haben die Pangant⸗Feute Luſt, 
Frieden zu ſchließen. Dr. Peters hat 
keineswegs die Abſicht, ſeine Expedition 
aufzugeben; er will verſuchen, mit dem 
Dampfer nach dem Süden zu gehen, denn 
e iſt ihm wiederholt ſtreug unterſagt 
worden, an irgend einem Plate der eng ⸗ 
liſchen Intereſſenphäre zu landen. — Von 
den 100 Somalis, welche ſeinerzeit für 
Dr. Peters nach Bagamoyo gebracht wur⸗ 
den, find gegen 50 krank und elend, und 
die ganze Geſellſchaft wird wieder nach 
ihrer Heimath expedirt. Es iſt doch nicht 
rathſam, Somalis anzuwerben, denn dle ⸗ 


vaal ethlelt ein Telegramm mit der ſelben ſind ſehr hinfällig, obgleich Graf 


Meldung, die Portugleſen hätten auf der 


bis jetzt vollendeten Strecke die Schienen 
Der portugieſiſche Polizeichef 


aufgeriſſen. 
habe auf elnen engliſchen Locomativführer 
geſchoſſen. Freiheit und Leben des engliſchen 
Eiſenbahnperſonale jet: in großer Geſahr. 
Ein Stationschef und der Dolmetſcher des 
dortigen Generaldirectors der Geſellſchaſt 
ſelen verhaftet. Der Director habe den Bei⸗ 
ſtand des engliſchen Auswärtigen Amtes 
erbeten: — Dleſe Nachricht von dem Voc⸗ 
gehen der Portugieſen gegen die mit eng: 
liſchem und amerlkaniſchem Capital gebaute 
Delagoabal⸗Eiſenbahn erregt in londoner 
polltiſchen und Flnanzkreiſen große Ent⸗ 
rüſtung. Es ſind ſchon verſchledene Re; 
preſſallen in Ausſicht genommen, falls Por⸗ 
tugalı nicht wieder einlenkt. In elner am 
Freitag abgehaltenen Generalverſammlung 
der Actlonäre der Elſenbahn ⸗Geſellſchaſt 
wurde beſchloſſen, die Regierung zu erſuchen, 
von Portugal dle ſoſortige Zahlung der 


Da plagt' mich ein nervöſes Weh.“ 
Ich an! am Meereöftrande 
Mich um nach einer Panndcer*), 
Bei Söhnen aller Lande: 

Das Waſſer rauſcht, das Waſſer ſchwoll, 
Mein Sehnen blieb ein ſchön' Gedicht 
Und bitter klagt ich thränenvoll: 

„O Herz, meln Herz, verzage nicht!“ 


Als ich jo Fünfunddreißig war, 
Einſam, allein noch ganz und gar, 

Da wurde ſchwer und dick mein Blut, 
Es ſank mir unter'm Mieder 

Mein einſt ſo friſcher, froher Muth 
Bis zum Gefrierpunkt nieder. 

Wohl warf ich aus die — 47 noch, 
Doch hatt' ich ſtets ein trüb' Malheur, 
Und flehte unter meinem Joch: 
„Erhör' mich, gütiger Gott erhör'!“ 


Als aber vierzig Jahr ich war, 

Weit weg von dräuender Gefahr, 

Späht unter Wittwern da und dort 
Ich, ſitzend wie auf Neſſeln, 

Um ſie mit weichem Schmeichelwort 

In meinen Bann zu feſſeln. 

Ich ſchöpfte aus bis auf den Grund 
Schier der Empfindung reichen Born, 
Und betete, im Herzen wund: 

„Herr, ſtraf' mich nicht in Deinen Zorn!“ 


Wie ich daun Fünſundvlerzig war, 
Der Liebe war ich doch nt bar. 

Ich ging zur Kirche oft und gern, 

Und liegend auf den Knieen, 

Dacht' an ein Glück ich, weit und ferw, 
In holden Phantafleen: 


) Panace = Allhell⸗ ober Wundermittel. 


Teleki das Gegentheil behauptet. Dr. 
Meyer iſt auch der Anſicht, daß ſie für 
Expeditionszwecke nicht viel werth ‚find, 
beſonders im Aequatorialgeblet. So gehen 
die Anſichten auseinander. 


Tngeshronik, 


— Kirchliches. (Evangelſſche 
Trlultatisgemeln de.) Am Don⸗ 
nerſtag, den 4. Juli d. J. Abends 8 
Uhr findet im Bethauſe der Bmüs 
dergemeinde Miſſionsgoltesdlenſt und 
Collecte zu Miſſions wecken statt. Die amt: 
lichen Functionen verrſchiet Herr Hülſspre⸗ 
diger Rut ko ws kl. 

— Der Verwaltungsralh des Lodzer 
Wohlthätigfeits⸗Vereins erlaubt ſich ‚hier: 
mit den geehrten Mitbürgern die genaue 
Aufzeichnung über die Zahl der unterstützten 


Und dröhnt“ die Orgel mächtiglich | 


In dem Gewölbe über mir, 
Daun rief mit allen Kräften) ich: 
„Aus tiefer Noth ſchrei“ ich zu Dir!“ 


Als ich, ach! Fünfzig Jahre war, 
Gehört ich zu det alten Schaar. 

Da ſang ich bei Herbſtnebelgrau'n, 
Jumitten kahler Felder 

Und blumenloſer, öder Au'n: 

Nun ruhen alle Wälder!“ 

Jetzt ſteur' ich auf die Sechzig zu, 

Ließ längſt ſchon allen Singlang fein, 
Und wünſch' mir Frieden nur und Ruh‘, 
„Ein ſilberhaarig Jüngferlein.“ 


Allerlei.“ 


— Vor Freude geſlorben. Der in 
Berlin wohlbekannte Haus beſitzer Bernard 
E. machte am Montag in den Anlagen vor 
dem Schleſiſchen Thor ſelnen gewohnten 
Spazlergang. Da tritt ihm eln Fremder 
entgegen und ſpricht ihn mit den Worten 
an: „Keunſt Du mich nicht mehr, E. faßt 
den Sprecher in's Auge und. ſtürzt Ihm 


dann mit dem Austufe: „Bor! Alfred, 


mein Bruder!“ in die Arme. Als ſie ſich 
einiger Zeit ſo umſchlungen gehalten, will 
ſich Alſted aus der Umarmung ſeines Bru⸗ 
bers beſrelen. Da bemerkt er zu ſelnem 
Schrecken, daß Beruharg nur mühſam nach. 
Aihem riagt und gleich darauf ohnmächelg 
zuſammenſintt. Mau bringt Den Bewußt 


loſen in ſelne Wohnung und dolt ver ſcheldel 


er, noch ehe ärztliche Hllſe zur Stelle war. 
Ein Herzſchlag hatte dem Leben des eiwas 
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Armen, wie auch den Beſtand der im Ar⸗ 
men⸗Aſyl aufgenommenen Perſonen mitzu⸗ 
thellen. 

Es erhalten gegenwärtig im Ganzen 
329 Perſonen wöchentliche Geldunterſtützungen 
und zwar im 


Bezirk griech kath., kath. evang. zu. 
1. 2 54 15 71 
2. — 60 38 98 
J. — 41 49 90 
4. — 41 29 70 


Im Ganzen 329 

Auf Grund genauer Unterſuchung er⸗ 
halten nur jolde Perſonen Unterſtützungen, 
die mindeitens 10 Jahre in Lodz gearbeitet 
haben; außerdem aber kommen noch viele 
einmalige Unterſlützungen zur Verthellung. 
Im Armenzliyle befinden ſich zur Zeit; 


katholiſch 11. Männer, 13 Frauen, zuſ. 24 


twangellſch D un 18. 2 
Im Ganz. 19 Männer, 31 Frauen, zuſ. 50 

Die im Aſyle verpflegten Perſonen 
waren durchweg gegen ½ Jahrhundert und 
laͤnger In Lodz anſäſſig und thätig. 


— Im Hauß Srebnlaſtraße Ne. 383 
trug ſich am Momag Vormittag folgender 
beklagenswerther Unglücksfall zu In dle 
ins erſten Stockwerk belegene Wohnung des 
Mebers Kune halle ſich eln Schmetter⸗ 
lng verliert. Der 2% Jährige Sohn des 
Kunze bemerkte daß Thler und jagte dem! 
ſelben durch die game Stube nach und als 
daſſelbe ſchlleßlich an das Fenſter flog, wer» 
folgte er es auch dahin und kroch auf has 
Fenſterbreit. Uaglüſklicherweiſe war das 
Fenſler aber nicht verſchloſſen, ſondern nut 
angelegt und ſo konnte es geſchehen, daß 
der Knabe aus der ziemlich beträchillchen 
Höhe In: den Hoſtaum fllrzie. Der 
Vater des Knaben ſah denſelben wanken 
und eilte zu Hlülſe, er kam jedoch zu ſpät. 
Obgleich der herbeilgeruſene Arzt zuerſt er» 
klärte, daß das Kind keine geſährlichen Ber⸗ 
letzungen erlitten hab, war daſſelbe doch 
berelts nach vier Stunden elne Leiche. 

— Ueber den genannten „Sieben: 
ſchläſer⸗Tag“, der an vergangenen Don: 
nerflag ganz trocken vorübergegangen iſt, 
veröffentlicht der vormallge Direktor des pby: 
ſikaliſch⸗mathemaliſchen Salons zu Dresben, 
Hofrath Dr. Drechsler, eine ſehr plauſible 
Elkärung der alten Mauernregel, daß es 
bel Regen am ‚Siebenidläfer 7 Wochen lang 
ſortregne. Nach ſelner Darſtellung iſt die 
Bauernregel nicht wörtlich aufzuſaſſen, d. h. 
nicht gerade der 27, Juz, ſondern dle Tage 
gegen Ende Juni kommer in Betracht, und 
zwar ſo: Wenn gegen Ende Juni regneriſches 
Weiter vorherrſcht, jo wähn daſſelbe gewöhn⸗ 
lich mehrere Wochen. Dies gründet ſich auf 
den Gang der Windrichtungen und die damlt 
in den Gewittermonaten Et und Auguſit 
zuſammentreffenden elektriſchm Vorkommuſſſe. 
Wie auf dem Feſilande dis Flüſſe, ſo ſind 
in der Atmosphäre dle Lufiſtröme beſiim; 
mend. Dleſe Ströme änderz zwar dle Lage 
ihrer Betten, aber acht selten, „bleibt 
eine angenommene Lage > hehrere Wochen 
unverändert. Das Letztere Nndet, stalt, weng 
der Aequatorlalſtrom, ver ſuchte Sildweſl⸗ 


— 


corpulenten, aber trotz ſelng ſechzig Jahre 
noch äußerſt rüſtigen Herrn ein jähes Ende 
bereitet, Die freudige Ueberraschung darüber, 
daß er jeinen Bruder, der nach zwanzigläh⸗ 
riger Trennung aus fernem Rande herüber ⸗ 
gekommen war, ganz unvermuthet in den 
Armen hielt, hatte ihn getöbtk. 

— Der Eiſſelthurm ii bekanatlich 
von elner zu dleſem Zwecke ſpiclell gebildeten 
Actiengeſellſchaſt erbaut worden. Diele Br 
ſellſchaft hal am 20. v. M. in Paris eine 
General⸗Verſammlunz abgehalun, welche 
den Adminiſtrationstath autorſirte, 100 
Fraacs per, Actle ſedesmal zuruckzubezahlen, 
ſobald eine Summe von 1,100,000 Francs 
disponibel iſt. Die Statuten der Geſell⸗ 
ſchaft ſchrelben vor, eine Divivende inſolange 
nicht zur Verthellung zu bringen, bis nicht 
das Einlagekapltal von 5, 100,00 Rbl. voll; 
ſtändig bezahlt ist. Die biszerlgen Eins 
nahmen der Geſellſchaft betrugen vom 13. 
Mal bis 18. Juni 767,050 Frances. Nach 
der Entwickelung der Einnahmen iy ber 
erften Hälfte. des Morats Juni nimmt man 
mit Beſtimmihelt ae, daß das Kapital, zum 
Schluſſe der Austellung, volftändig amor⸗ 
tiſirt ſein wirr ' 

— Peiderhäudler (u ſelnem Ge⸗ 
ſchäſtsge⸗oſſea): „Iſidor, ich ſeh Der an, 
De bos letzte Nacht wieder emol getrunken 
übern Durſt! Das ſchad'! dem Geſchäft!“ 
„ Ned' doch kein Stuhl. De welßt, wenn 
ich krint, dehnt’ ich immer erſt nach Schluß 
von’s Geſchäft!“ — „Jo, aber den andern 
Tag — denn hast De des Morgens Immer 
ſo gen Tatierich in de Bind“, daß de beim 
Zeigen von de billigen Hosen Immer Be) 
runterſchüttelſt de e d p p! 
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wind, gegen Ende Juni vorherrſchend wird; 
denn von dleſer Zeit an zlehen die erhitzten, 
von uns nordöſtlich liegenden Ebenen die Luft 
auch aus Südweſten mächtig an ſich heran und 
bejefligen die Herrſchaft des Südweſtwindes. 
Diefe Strömung verurſacht immer wieder⸗ 
kehrenden Regenfall. Die durch fortgeſetzte 
Verdunſtung ſtets erneute Entſtehung von 
Gewliterwolken vermehrt dieſen Regenfall, 
bis die Gewittermonate Juli und Auguſt 
vorüber find. Wohl mögen in früherer Zelt 
dleſe meteorologiſchen Vorgänge brobachtet 
und, da biejelben ſtörend auf die Landwirth⸗ 
ſchaft einwirkten, angemerkt worden fein. 
Nun war es damals Gebrauch, beſtimmte 
Tage Im Jahre nicht mit Zahl und Monats. 
namen, ſondern mit den ihnen zugehörigen 
Helllgennamen anzuzeigen. Der langanhals 
tende Regen war unerklärlich, und ſo verband 
man das Unerklärliche mit dem Tage, wel⸗ 
cher an Wunderbares erinnert: mit dem 
Slebenſchläfertage. — Nach den bis jetzt in 
dleſem Sommer gemachten Erfahrungen 
glauben wir übrigens als ſicher annehmen 
zu dürſen, daß ſelbſt ein regnerſſcher Sie 
benſchlafertag keinen Witterungswechſel herbel⸗ 
geführt haben wilde. 

— Die Lodzer Hypolhereugbtheilung 
macht bekannt, daß der Präcluſtonstermin 
zum Reguliven der Erbſchaſtsangelegenhelten 
nach den unten verzeichneten Verſtorbenen 
auf ben 18. (30.) Januar 1890 ſeſtge⸗ 
ftellt wurde: 

) Katharina Prelſentanz, geb. Schmel, 
geſlorben am 15. (27.) März 1885, Mit: 
befigerin des in Lodz unter Nr. 1129 ges 
legenen Hauſes; 

2) Raſal Roſenberg, geil. am 4. (16.) 
April 1889, Mitbefiger des in Lodz unter 
M. 194 gelegenen Immobils; 

3) Adolf Scheibler, geſt. am 26. März 
(7. April) 1889, Gläubiger einer Summe 
von 12,000 Nbl., welche auf dem Lodzer 
Inmmobil Nr. 771 bypothekarlſch geſichert iſt; 

4) Heinrich Szoſikowskl, geſt. am 20. 
Mar (1. April) 1889, Gläubiger einer 
Summe von 1250 Re. und 187 Ne. 50 K., 
welche auf dem Lodzer Immobll Nr. 330 
und einer Summe von 2000 Na., welche 
ebenfale auf den bleſigen Immobilien 
AM. 1419 f und 1419 g hypothekariſch 
geſichert find; » | 

5) Maria Ellſabeth Helnrich, geil. am 
3, 2 Oktober 1887, Beſitzerin eines 
Whelles des Lodzer Immobils Nr. 794; 

6) Frledrich Mantal, geſt. am 29. 
Dezember (10. Januar) 1831/2, Beſitzer 
der einen Hälfte des Zglerzer Immobils 
Nr. 184. 

— Ueber das Schlaſen bei oſſenem 
Feuſter wird in jetziger Zeit fo viel für und 
wider geſprochen, daß es wohl der Mühe 
verlohnt, den allzu Aengſtlichen die Anſicht 
der Gelehrten mitzutbellen. Das Schlaſen bei 
offenen Fenſtern iſt im Volke höchſt ungerechter 
Welſe In Verruf gekommen und gilt als 
geſährlich, ſowle überhaupt die Nachtluſt als 
ſchädlich. Die Luſtſirömungen zur Nachtzelt 
ſind aber nur in denjenigen Gegenden nach⸗ 
thelllg, in welcher Sumpfboden beſteht, deſſen 
krankmachende Ausdünſtungen ſich gerade zur 
Nachtzeit in dle Luft erheben. In Gegenden 
mit trockenem Boden, auf Bergen und in 
den höheren Stockwerken der Häuſer iſt um⸗ 
gekehrt die Nachtluft reiner und geſünder, 
als dle Luft des Tages. Um durch oſſene 
Fenſter während der Schlaſzelt ſich dieſe 
Luft zuzuführen, verſahre man in ſolgender 
Welſe: Wer neben einem Schlaſzimmer über 
eln wähtend der Nachtzeit unbenutzles Zimmer 
verfügt, der öffne die Thür zwiſchen beiden 
Zimmern und laſſe je nach der Kälte der 
Jahreszell im andern Zimmer nur einen der 
oberen Fenſterflügel oder dieſe beide, In den 
heißen Sommermonaten fämmtliche obere 
und untere Fenfterflügel offen ſtehen. Wer 
dagegen nur über eln Schlafzimmer ohne 
Nebenräume zu verfügen hat, der öffne einen 
der oberen von ſelnem Beit mögllchſt ent⸗ 
ſernten Fenſterflügel ſo weit, daß der Quer⸗ 
tlegel zwiſchen Fenſter und Fenſterrahmen 
elngehoben wird, oder klemme elnen Pfropfen 
zwlſchen beide und binde mit elner Schnur 
dle beiden Fenflergriffe jo aneinander, daß 
das geöffnete Fenſter ſich nicht bewegen kann 
und nux eine gleichmäßige Spalte oſſen 
bleibt, Hierauf laſſe man die Fenſterrouleaux 
nieder. Es wird jo während der Nacht ein 
Ausgleich der Luft und der Temperatur 
ſtatifinden; man wird in kühler reiner Luft 
viel: erquickender ſchlafen und ſich am anderen 
Tage weit mehr geſtärkt fühlen. Ebenſo wird 
jeder an ſeiner Arbeitsluft und Arbeltsſähig⸗ 
kelt den Vorthell des zur Sommerzeit ge: 
öffneten oberen Fenſters ſpüren. Die Oeffnung 
der oberen Fenſterflugel gewährt noch den 
Vorthell, daß nicht nur die Luſt des Ilm⸗ 
mers ſich ſchneller reinigt, ſondern daß man 
auch weniger unangenehm Zugwind zu 
fürchten hal. Vor Zugwind braucht man ſich 
nicht zu ängſtigen, wenn man nicht gerade 


tthitzt il. Derſelbe iſt nicht trankmachend 


und wird geſunden, nicht verweichlichten Per⸗ 
ſonen nicht jo ſchädlich, als die ſchlechte Luft 
des zugfrelen Zimmers. Die Aengſtlichkeit 
vor Zugwind iſt grundlos ſo verbreitet und 
bei den meiſten Perſonen als eine bloße 
Thorheit zu bezeichnen. 

— Aus Kijew wird dem „Dziennik 
Lodzki“ gemeldet, daß dort eine der erſten 
Firmen die Zablung eingeſtellt habe. Die 
Paſſiva ſollen 2 Millionen Rubel betragen 
und einige Lodzer Fabrikanten ſtark in Mit⸗ 
leldenſchaft gezogen worden ſein. 

— Das Berliner Tageblatt, welches 
mehrere Jahre lang in Rußland verboten 
war, iſt, wie wir aus den in einigen inlän⸗ 
diſchen Blättern enthaltenen Inſeraten er⸗ 
ſehen, neuerdings wieder erlaubt worden und 
nehmen die Poſtämter bereits Beſtellungen 
auf daſſelbe entgegen. 


— Wie ſeinerzeit mitgetheilt wurde, 
hat der Kaiſer Franz Soſef das Schloß 
Maperling aus der Verlaſſenſchaft des 
Kronprinzen Rudolf angekauft und zugleich 
angeordnet, daß das Sterbegemach in eine 
Kapelle umgewandell werde. Die übrigen 
Räume des eigentlichen Schlößchens, wel⸗ 
ches der Kronprinz zu bewohnen pflegte, 
ſollen als ſtändiges Heim einer Abtheilung 
Klofterfrauen vom Orden der Karmeliterin⸗ 
nen dienen, während in den rückwärts 
elegenen Baulichkeiten, dem ſogenaunzen 
ayerlinghof, ein Aſyl für erwerbsunfähig 
gewordene Bewohner aus dem Wiener 
Walde, mit beſonderer Rückſichtnahme auf 
Forſtleute, ‚errichtet werden 25 Aufgrund 
dieſer kaiſerlichen Entſchließung wurden 
die Pläne für die Umgeſtaltung des 
Schloſſes von dem Baumeiſter Herrn 
Schmalzhofen im Einvernehmen mit den 
Hofbehörden entworfen, und nachdem die 
ſelben an maßgebender Stelle gutgeheißen 
wurden, hat man mit den Umgeſtallungs⸗ 
arbeiten begonnen. Als Directive für den 
Entwurf der Pläne galt die ausdrückliche 
Verfügung, daß weder Demolirungen er⸗ 
folgen, noch Neubauten aufgeführt werden 
ſollen. In dieſem Sinne ſind nun, wie 
die „National⸗Zeitung“ berichtet, hunderte 
von Händen thätig, um das einſtige 
Jagdſchloß des Kronprinzen ſeiner neuen 
Beſtinmung gemäß umzugeſtalten. In 
dem eigentlichen Schlößchen, in dem ſich 
die Wohnräume des Kronprinzenpaares 
befanden, wird zunächſt am eifeigten ges 
arbeitet. Das gejammie Mobiliar aus 
dieſen Räumen ift ſchon längft entfernt 
und vorläufig ſorgfältig . worden, 
um ſpäter nach ſpeciellen Weiſungen in 
anderen Schlöſſern des Kaiſers untergebracht 
zu werden. Nur Einrichtungsſtücke aus 
Gafte und Dienerzimmern, welche keine 
beſondere Verwendung finden, durften ver» 
äußert oder verſchenkt werden. Das Sterbe⸗ 
gemach des Kronprinzen erwies ſich nach⸗ 
träglich als zu klein, um in eine Kapelle 
umgewandelt zu werden. Es wird demnach 
noch ein anſtoßendes Gemach mit dem 
Sterbezimmer vereint. Die Plafonds werden 
durchbrochen, um die entſprechende Höhe für 
eine Kuppel zu gewinnen. Das ah für 
die Karmeliterfrauen wird anſtoßend an 
die Kapelle eingerichtet und mit jener ſtren⸗ 
gen Einfachheit ausgeſtattet werden, welche 
die Ordensregeln der Katmeliteriunen be⸗ 
dingen. Sämmtliche Adaptirungsarbeiten 
ſollen bis Ende Auguſt fextiggeſtellt fein, 
und man glaubt, daß die Räumlichkeiten 
noch im Herbſte dieſes Jahres ihrer Be⸗ 
ſtimmung übergeben werden können. 

— Ueber die baheriſchen Königs: 
ſchlöſſer berichteten jüngft Reiſende, daß die⸗ 
ſelben dem Verfall entgegengingen. Als 
Beleg für diefe Behauptung wurde die That: 
ſache angeführt, daß dle Waſſerwerke auf 
Herrenchlemſee ganz eingegangen ſelen. Das 
bayeriſche „Vaterland“ widerlegt in feiner 
jüngſten Nummer dieſe Angaben und ſchreibt: 
Am Schloß Neuſchwanſtein, bei welchem bes 
kanntlich beim Tode Ludwig II. der Bau 
eingeſtellt war, wird ſeitz dem Jahre 1887 
unausgeſetzt fortgebaut. In Linderhof geht 
das neue Schlafzimmer, das im Jahre 1886 
gerade im Rohbau fertig war, ſeiner Volks 
endung entgegen, und am Schloſſe, wie an 
den Terraſſen, deren baulicher Zuſtand ſchon 
früher zu lebhaften Bedenken Anlaß gegeben 
hatte, werden alljährlich umfaſſende, äußerſt 
koſtſplelige Neuerungen vorgenommen. Auf 
Herrenchlemſee werden nicht nur das Schloß 
und die in ihm befindlichen Kunſtſchätze voll 
kommen unberührt erhalten, ſondern es ſind 
auch in den letzten beiden Jahren ſehr bes 
deutende gärtnerſſche Anlagen hergeſtellt wor⸗ 
den. Das Einzige, was aufgehoben worden 
ift, find die Waſſerwerke, welche 1885 nur 
ganz proviſoriſch angelegt worden waren, 
von deren Bedeutung man ſich übrigens auch 
die Übertriebenſten Vorſtellungen zu machen 
ſcheint. Angeſichte der bedeutenden Koſten 
für die Unterhaltung der Schlöſſer und deren 


Gärten, die ſelbſt bei dem lebhaften Beſuch 
der erſten Jahre den Betrag der Eintritts⸗ 
gelder nahezu vollſtändig aufgezehrt haben, 
war die Verwaltung der Schlöſſer nicht in 
der Lage, für die Wiederherſtellung und den 
Betrieb der Waſſerwerke ein Opfer zu bringen, 
das im erſten Jahre 80,000 bis 90 000 
M., in den folgenden jährlich etwa 20,000 
M. betragen würde. 

— Herrenkleider zu kragen iſt eine 
Sitte, die ſich unter den Pariſerinnen jetzt 
mehr und mehr verbreltet und ſowohl von 
der Polizei geduldet, als von der Geſellſchaft 
anerkannt wird. Täglich ſehen wir elne 
bekannte Schriftſtellerin, M. de M., in 
ihrer Joppe auf den Boulevards ſpazleren 
gehen. Kürzlich erſchien eine als Zeugin 
vorgeladene Frau Libert in Hofe und Jaquet 
vor dem Unterſuchungsrichter und erklärte 
auf deſſen erſtaunte Fragen, daß ſie übers 
haupt keine anderen Kleider beſitze. Vor 
einem Jahr empfing die bekannte Unter⸗ 
nehmerin der Ausgrabungen in Suſa, Frau 
Dieulavoy, den Prüſidenten und die Präſi⸗ 
dentin der Republik, welche zur Beſichtigung 
der ausgegrabenen Schätze in den Louvre 
kamen, in einem eleganten Gehrock, in 
deſſen Knopfloch das Schleiſchen der Ehren⸗ 
legion glängte. Sie reichte der Frau Caxnol 
galant den Arm und führte ſie als „Ca⸗ 
valle!“ herum. Bei einem akademlſchen 
Diner, welches das Dieulaſoy'ſche Ehepaar 
gab, ſetzte die Dame, dle ihr Geſchlecht voll⸗ 
kommen gewechſelt zu haben ſchelnt, ſich 
zur Linken und Rechten je elne Dame, 
während ihr Gatte ihr gegenüber des⸗ 
gleichen that. 


Altine Nolizen. 


— Aus Peterhof erfahren die „Nowoſti“, daß 
zwiſchen dem Jute Goſtilizy und Peterhof eine 
elektriſche Eiſenbahn angelegt wird. Die Bahn 
wird von den ® des Gutes Goſtilizy, der 
Familie Siemens, gebaut. 

— Nach amtlichen Angaben ſind in dieſem 
Jahre mit Zuckerrüben angepflanzt 
nements des Kaiſerreichs 209,242 Deſſiätinen gegen 
210,293 im Jahre 1888; in 9 Gouvernements 
des Königreiches Polen im Jahre 1889 33,467 ¼ 
Defijätinen, im Jahre 1888 35,520 Defliätinen; 
im 919 Reiche im Jahre 1889 242,709 ½ gegen 
245,813 Deſſlätinen im Jahre 1888. Der 8 
iſt indeß noch nicht ganz vollſtändig, da in den 

ouvernements iew, Kurt und Poltawa, 
Petrikau und Siedlee die Beſtellung noch nicht 


beendet 15 

— Aus Strelna wird dem „Pet. Lift.” ge 
meldet, daß dort in den Nächten vom 24. und 25 
Jun Froſt beobachtet worden iſt. Der 
Froſt war in der Nacht von S auf 
eingetreten, wo beim jteifen Nordoſt das Ther⸗ 
mometer um Mitternacht 0° und — — 1° 
Neaumur zeigte. Die Rartoffelfeiber ber 175 
Koloniſten Haben großen Schaden gelitten. 
Dürte des letzten Monats hat den Bauern alle 
Hoffnung auf eine Ernte genommen; der Safer 
iſt ſtellenweiſe ausgebrannt, eine Heuernte wird 
gar nicht einmal erwartet. 


— Auf der Falvahütte des Grafen Donners, 


mark bei Gleiwitz flog ein mit Eiſenerzen gefüllter 
Hochofen in die Luft. Fünf Perſonen blieben tobt. 

— Die Heuſchreckenplage nimmt in Ungarn 
immer größere Dimenfionen an. Jüngſt lies ſich 
auf die Weizenfelder von Szajan im torentaler 
Comitat ein rieſiger Heuſchreckenſchwarm nieder, 
und binnen einer Stunde war ein Complex von 
nahezu 20 Joch total verheert. 


Denefle Boll, 


Am „hiefigen 


Charkow, 30. Juni. 


Maxkte iſt Nachfrage nach ‚ Spiritus der 


künftigen Brennperiode, doch die Fabrikanten 
find zu Verkäufen nicht geneigt. Loco⸗Spiri⸗ 
ius wurde gemacht zu 1 ¼ Rop. per Grad; 
von ſollden Fabriken wird Lieferungsipiritus 
zu 1½ Kop. angeboten. Kartoffeln geben 
elne reiche Ernte. f 
Woroneſh, 30. Juni. Es beginnen 
Regengülſſe zu fallen; ihr Einfluß auf dle 
Ernte läßt ſich noch nicht ermeſſen. Die 
Getreldepreiſe ſteigen und die Viehprelſe ſallen. 
Alexandrowöl, 30. Juni. Die Ber: 
ſrachtung von Getreide nach Odeſſa iſt ſchwach. 
Marinpol, 30. Juni. In der erſten 
Hälfte des Juni find in unferem Hafen 
angelonmen: 294 Waggons mit Getreide, 
437 Waggons mit Kohle, 295 Waggons 
mit verſchledenen Waaren, im Ganzen 1024 
Waggons. 5 


Telegraune. 


Petersburg, I. Jull. (Nord. Tel.“ 
Agent.) Ihre Mojeftäten der Kalſer und 
die Kalſerin geruhten mit der Königin von 
Griechenland, ſowie mit Ihren Kalſerlichen 
Hoheiten, dem Großfürſten Michael Alexan⸗ 
drowitſch, der Großfürſtin Kenia Alexan⸗ 
drowna, der Herzogin von Edinburg und 
dem Prinzen von Oldenburg, nach dem 
finniſchen Meerbuſen abzurelſen. 


in 14 Gouder⸗ 


FIRNISSE 


Petersburg, 1. Juli. (Nord. Tel. 
Agent.) Dem NArtillerieobert Olchin wurde 
ſeitens der Miniſter des Innern und der 
Finanzen die Genehmigung zur Errichtung 
einer Pulverfabrik im Königreich Polen 
ertheilt. 

Berlin, 1. Juli. Kaiſer Wilhelm if 
heute Nacht nach Kiel abgereiſt. 

Belgrad, 1. Juli. König Alexander 
hat in Kraliewo feierlichen Einzug gehalten. 
König Milan wird nach der Nüdkehr des 
Königs Alexander hier erwartet. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr A. Tarasow und W. 
Artenibw. aus Petersburg. — K. Kiurkeiew aus 
Simferopol. — P. Radezenko aus Cherson. — 
G. Pismenny aus Kiew. — General Ragowaki 
aus Wioclawek. — M. Murry aus London. — 
J. Pawlowski und H. Polakiewiez aus Warschau. 
— L. Neusser aus Luckenwalde. 

Hotel Mannteuitel, Herr L. Falkner aus 
Odessa. — M. Fizdel aus Chersou. — Mazur 
aus Petersburg. — A, Silberstein aus Doron- 
lawak, — 8. Karpinski aus Posen, 

Motel de Pologne. Herr Werner aus Les- 
nies. — Märyuowski aus Tum, — Gorczyüski 
aus Kruszew, — Chojnowski aus Brudnow, — 
3, Ohattasansk aus Wioclawek, — I. Schlesser 
aus Lemberg. — Kalmus aus Kalisch. — Döbraki 
aus Witaszewicz. — Diuszniewski aus Zagaj, — 
E. Mück aus Warschau. — K. Saniewski "aus 
Wioszezow, 


Coursbericht. 5 


Berlin, den 2. Juli 1889, 
100 Rubel — 208 M. 25 
Ultimo 207 M. 75 
Warſchau, den 2. Jull 1889. 
Bein = ente 48 08 
ET ee 
Paris 40, 8 95 
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V. RIACCA AO13HHCKON PHMHASIN 
Me ae v AAT PENETHLLIM 


Bb TOPoab Han c BEBINOMB Ha Aayy. 


Aapec& MOMHO Vahr Br Peaakuim 


Ein Schüler 


der V. Klaffe des Lodzer Gymuafiums 
wünſcht Correpetitionen 


In oder außer der Stadt zu ertheilen, 


Adreſſe in der Exp. d. Bl. zu erfragen. 


Grosse silberne Medaille. (90-47 


FARBEN, 
LACK E. 


1 77 Chem. Industr.-Anstalt 
W.Karpinski & W. Leppert, 
Warschau. 
FILIALE in LODZY 
PETRIKAUER-STRASSE Nr. 88, 
HAUS L. METER, 


> N. A Reisinger, 
Aldein mechaniſche Wertjtütte, 


odz, 
Diielnas (Bahn) Straße 1372 
uötelegraphen 
und Telephon Leitungen, 
Mikro Telephone, 

bis jetzt unübertroffen, 
Diebeßſicherhelts leitungen, 

verbeſſerter Conſtruktion, 


che 
Belen us „Anlagen 
mit 
a ee a 
Accumulatoxen⸗ Betrieb. 
Wiederverfänfern Rabatt. 


Für ein größeres Agentur und Garngeſchäft 
wird ein 


Lehrling @g 
mit guten Schulkenntaiſſen zum baldigen 
Ofert a gefucht; 13 
en ſind unter P. n 
d. Bl. niederzulegen. an — 1 


U „ 


* 


im Alter von SO Jahren. 


Die Böktattung der irdischen Hülle der‘ theuren Verblichenen, zu 
‚Freunde, Verwandte und Bekannte eingeladen. Werden, findet‘ Donnerstag, 


BER 


welcher alle 
den 4. Juli, 


Nachmittags 5 Uhr, vom Trauerhanse, Neuer Ring Nr. 2 aus unch dem evangelischen 


‚Friedhofe statt, Um‘ ines BT bitten 


die trauer nden: Kinder. 


Hiermit benachrichtigen wir schnierzerfallt‘ > 
alle ‚Verwandten, Freunde und Bekannten von 
dem am 1. Juli, Nachmittags 2 Uhr nach: langem 
schweren. Leiden. in Eriwan erfolgten Hihscheiden 


ebten Gattin, ‚Mutter, Mah tai RN 


und Schwester 


Hientechel. 
im Alter von 20 Jahren, 


um stille Theilnahme ver- 
| heilung, dass die Beisetzung 


der 80 ‚früh Entschlafenen 


d hülle Familie 


ny 00 un 2 


Monaten» Neonossas Tan ehfrnr 


——— — —, 


Pezasropt n 


beginnt 


| 375) 


i Fr inter über 460 Rubel: il gefunden e | 


iossoseno Lensypom. 


— | en 


* meiner 10913 


Vell fett 


Bat & erich, anı 
W. KU EI. 
Petrikauer⸗ Straße Nr Nr. 5665. 
Der 


in meiner ei 
beginnt, am 1. Sbli;u. St. 

M. Berlach; 
etage, Stat ‚Nr. 108 (nei) 
Der Serien: unterricht: 

im Peuſtonal Remus 

‚beginnt am 8. Juli u. Ei. 
innen, welche ein Nachexamen 


ws 
zu beſtehen haben, werden während ben 
Serien beſondere Prlvalſtunden in ei. der | 


I ſtalt erteilt. (3—9 


— ——— BI RE N ee 


60-11) 


1. PREEDBORSKL 


Spitalarzi, 


entpfängt Patienten mit Nafens, Machen. 


Kehltopf⸗ und Ohrenkrankheiten täg- 


17 lich von 11. bis 12 Uhr Vormittage und 


von 4 bis 7 Uhr Nachmittags 
im . Nr. 4. am am Rlngpla gz. 


Dr. Littauer 


fängt speziell mit Haut-, Geschlee his- | 
EN Krankheiten ‚Behaftete von | 


Harnröhren- 


8— 10 Uur Morgens und von 2— 6 Uhr Nachm. 


Petrikauersttasse Nr. 24, Haus Kestenberg, neben 


der Muller'schen ‚Apotheke, 60 —12 


Eine Wirthin, 


weiche die Wirthſchaſt ſauber zu führen: vers 


ſteht und gut kochen kann, "irn für einen 


el . Herrn 


J geſucht. 2 
Wo; jagt bie A DB" „6 


— 


Bapmasa, 21 IA 1889 r 


Mol feu 


E. bereits BT] Wes ſel ſiher 

E. Abl., welcher vergeſſen wurde 

einzureißen, it verloren worben. 
Da war ausgeſtellt von Abra 

nschmidt an die Ordre Naehmen 
Ehe Zoher, 

Vor Antauf des Wechſels wich hi 


Alter Loher. 


Ein Sola⸗ Wechſel 


| mit gewarnt. 


Der rechtmäßige Eigenthbmer kaun den. 


ſelben la en nehmen bel 
udwig Mejer, 
. Nr. 1188. 


Ein llichtiger, ſelbſiſtändiger 


— 


kann ſich gegen guten Gehalt 
| zum ſoſortigen Antritt melden bel 


‚Gebrüder Baruch, Pabisnice. 


Ich ſuche einen 
‚Gomploi ‚Diener. 


nene ‚Göldner: | 


| Fobrilg mundi | 


mit Daupfmaſchine von 6 File 
iſt ſofort zu vermiethen. 
Julius Wasmuth, Dzitaſtraße 532 a. 


—— v—ä — — — 
Eine un vollen Betrieb befindliche 11051 
"Compound: 1 


Senyimaigine 


von 25 Nominal⸗Mferbekräſten mit Gondrus 
| u fteht billig zum Verkauf. 
I) Näheres zu erfragen, Im} der Exped. 
be Blattes 2 Seh 
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